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53. Fortſetzun Nachdruck verboten. 


„Wenn ich nur ſchon zu Hauſe wäre!“ Das war der 

einzige Gedanke, der ihn beherrſchte. Vergeſſen waren 

5 die Tage von Gneixendorf, vergeſſen ſein Bruder Jo⸗ 

ae nur ſein Heim 1 Wien war das Ziel, das er er⸗ 
rebte! 

Ein Negenſchauer ging nieder, der alle Hüllen um 
Beethoven durchnäßte, und dazu blies ein kalter Wind, 
der bis auf die Knochen drang. Das Tageslicht ſchwand 
immer mehr, und der bisher erträgliche Weg wurde 
grundlos. 

ee ſakra!“ fluchte der Bauer, „is dös heunt 
a Fahrerei!“ 

Beethoven zitterte an allen Gliedern, feine Zähne 
ſchlugen im Fieberſchauer aufeinander, und ſeine Wan⸗ 

gen en eine hektiſche Röte. 


= können net weiter — es wär' Ihr Tod! Bleiben wir 


können!? 


N die Lippen zuſammen. 
5 „„Nein, wir fahren weiter!“ ſtieß er nach einer Weile 
hervor. 
Und weiter ging die ſchreckliche Fahrt im klatſchen⸗ 
den Regen, den der Wind den Fahrenden ins Geſicht 
ſchlug. Voll Mitleid ſah die Köchin auf ihren Herrn, der 
ein Bild des Jammers bot, und der im Fieber er⸗ 
ſchauerte. Sie wandte ſich an den Bauern, der ruhig 
ſein Pferd traben ließ und hier und da einen Blick auf 
den Rr ſchwer kranken Beethoven geworfen hatte. 
Wir müſſen bei der nächſten Ortſchaft anhalten,“ 


nterwegs 


ſtimmend. 
das werd'n m'r tun und den Herrn in ein’ Gaſt⸗ 

hof unterbringen! Ich aber muß mit mein' Fuhrwerk 
weiter nach Wien, zum Markt — N darf ſo a 
Wetter net e 


a erreicht hatte, Bene er mit einem heftigen Ruck an. 
Es war ein an der Straße gelegenes Wirtshaus, deſſen 
Beſitzer überraſcht die Tür öffnete. 

b „Bei dem Wetter kimmt gar wer?“ rief er den An⸗ 
kömmlingen entgegen. 

„Wo ſind wir denn da?“ fragte der Bauer. 


—— — 


„Gnä' Herr!“ ſchrie die Köchin ihm ins Ohr, „wir 
doch im mächſten Ort, über Nacht, damit Sie ſich erholen Kon = 
Mißmutig ſchüttelte Beethoven den Kopf und biß 5 


ſeines ſpäten Gaſtes erfaßte. 


t nahmslos alles mit ſich geſchehen. Der Wir 
Köchin trugen ihn behutſam in das Zim 

bus de ihn, nachd m er dort entkleidet w 
das : 


lage fie zu dieſem, „ic fürchte, daß mein Herr uns ſonſt 
g Sie vollendete nicht, denn der Bauer 
ſah, wie es um einen Paſſagier ſtand und Kite zu⸗ 


wem Sie das erwieſen haben. Das iſt mein Herr der 


Der Wirt schüttelte den Kopf. „Beethoven! Den 
Nam hab' i nia net gehört!“ 
5 „Der berühmte Muſiker aus Wien le erklärte fe 


„In Neu⸗Aigen! 
Frage des Wirtes. 

„J fahr' nach Wien, auf'n Markt; aber i hab' an 
Paſſagier da, an kranken, der bei dem Sauwetter net 
weiter kann — dem müſſen S' an AUnterſtand geb'n!“ 

„Bei mir gibt's fein’ Platz zum Aebernachten!“ ent⸗ 
17 der Wirt. „Da müßt's ſchon wo anders im Ort 

au'n! 

„Am Himmels willen,“ miſchte ſich jetzt die Köchin 

in das Geſpräch der beiden ein, in deren Armen Beet⸗ 


Wo fahrt's denn hin?“ war die 


hoven ohnmächtig lag, „Ste müſſen uns aufnehmen, es 


geht vielleicht um Leben und Sterben. Dein Herr iſt 
ſchon ohnmächtig!“ 

Der Wirt kraute ſich überlegend Finder dem Ohr. 

„Na, wann's a jo is, dann halt in Gottes Namen; aber 
Zimmer hab' i keins für den Herrn!“ 

„Wenn er nur unter Dach kommt, jagte die brave 
Köchin erfreut. 

Der Wirt und der Bauer faßten den Körper Beet⸗ 
hovens ſorgſam an und hoben ihn vom Wagen herunter, 
um ihn ins Haus zu tragen. Die Köchin öffirete die Tür, 
und im Scheine der trüben Oellampe, welche das Gaſt - 
zimmer erhellte, ſchlug Beethoven langſam die Augen 
auf und ſah ſich ängſtlich um. Far 
„Sind wir ſchon in Wien?“ fragte Beethoven faſt 


Beethoven: erhielt keine Antwort; er hätte ſie auch 5 
kaum vernehmen können. = 
„Sakra, wo bringen wir ihn denn hin?“ überlegte FE 
der Wirt, den Mitleid mit der beklagenswerten Geſtalt 
„Er is ja ganz patſchnaß! 
ch werd' ihm wohl mein eigenes Bett überlaſſen 
müſſen; denn wie er jo daſitzt, derbarmt er mir!“ N 
Während der Wirt und die Köchin bemüht waren, 
Beethoven von ſeinen durchnäßten Ueberkleidern zu be⸗ 
freien, grüßte der Bauer und ging, um ſeine Fahrt nach 
Wien fortzuſetzen. Der Kranke ſaß, in ſich zuſamme 
gebrochen, auf der Ofenbank und ließ ſtumm und tei 


hinüb 


l „Einen heißen Glühwein werden mer ihm mache 
ſagte der Wirt, „daß er innerlich warm wird und dann 
gut zudecken — bis in der Früh is er dann wieder 
nander!“ Dann ſchickte er ſeine Frau in die Küche. g 
heißen Wein zu bereiten. 5 = 
»ch dank! Ihnen ſchön, Herr Wirt,“ rief die Köchin, 

„Sie haben da ein gutes Werk getan und wiſſen gar net, 


Beethoven 


eifrig. 
„So, fo! Jedenfalls hab’ ich meine Menfienpftict 
tan,“ war die Erwiderung des braven Wirtes. f 
Beethoven lag, faſt bewußtlos, mit ſtarkem Fieber Ei 
in dem breiten Bett, und feine Köchin ſetzte ſich auf einen 
Stuhl neben ſein Lager. Angſtvoll er fie a 3 


Stöhnen und Keuchen, die zeißen Hände fuhren herum, 
um kraftlos auf die Decke zu fallen, und hier und da 
N kamen einzelne Laute von ſeinen brennenden Lippen. 
Er phantaſierte und ſeine arme Begleiterin, die nichts 
anderes glaubte, als daß ſein letztes Stündlein gekom⸗ 
men ſei, betete ein Vaterunſer um das andere und ſchlug 

das Kreuz über ihn 

Der Wirt kam mit dem großen Glaſe voll Glüh⸗ 
wein für den Kranken. 

„Wenn er ihm nur nicht ſchadet?“ ſeufzte die Köchin. 

„Ah, im Gegenteil! Da wird der Herr Beethoven 
recht ſchwitzen, und in der Früh wird er g'ſund und 
munter aufſteh'n und weiterfahren können!“ 

„Wollte Gott, es wär' ſo!“ ſeufzte die Köchin. Dann 
hob ſie Beethoven mit dem Polſter, auf dem er lag und: 
ſetzte ihm das dampfende Glas an die Lippen. 

Gierig ſchlürfte der Kranke das heiße Getränk bis 
zur Neige, dann ſank er mit einem dankenden Blick in 
das Kiſſen zurück und ſchloß die Augen. Der Wirt ging 
125 den Zehenſpitzen näher, um Beethoven nicht zu 

ören. 

„Sie können ſchon feſter auftreten,“ rief die Köchin, 

„er hört nix, er iſt taub!“ 

N „Ich wollt' Ihnen nur jagen, daß Sie das zweite 
Bett für ſich benützen können, Frau; mein Weib und ich, 
wir ſchlafen heut' am Boden, am Heu! Und in der 
Früh, wenn S' was brauchen, dann finden S' uns ſchon 
in der Wirtsſtuben! Gute Nacht und“ — er warf einen 


Seitenblick auf den in glühender Nöte daliegenden Beet⸗ 


hoven — „gute Beſſerung!“ 
Beethoven lag in anſcheinend ruhigem Schlummer, 
aber in ihm tobte der heiße Wein, der ſein Fieber noch 
geſteigert hatte. Die Köchin drehte das Licht der Lampe 
herab, um ſeine Augen zu ſchonen und ſaß betend und 
händeringend am Krankenlager ihres Herrn, der an 


einem ſolchen Tage und unter ſolchen Mühſalen ſeine 


Fahrt von Gneirendorf nach Wien hatte antreten müſſen, 


und der nun, ſchwer krank, im eier von 


Neu⸗Aigen darniederlag 
Nach Wien!“ kam es wie ein Auſſchrei aus Beet⸗ 
ovens Mund. „Karli, ich bin ſchon wieder bei dir!“ 
In ſeinem Fieber gedachte der Gute ſeines böſen Neffen. 
Ein grauer Novembermorgen ſchien zu den Fenſtern 
herein, als ie Köchin auf ihrem Stuhle vom Schlafe er⸗ 
wachte. Ihr erſter Blick galt dem kranken Herrn, der 
mit offenen, halb verglaſten Augen dalag und zur decke 
hinaufblickte. 
se a ſchon boſſer, gnädiger Herre“ rief e 
5 ihm ins Ohr. 
„VU dich was ich nicht krant und ‚Überhaupt‘ 
ich ch um — „wo ſind wir denn?“ 
„Auf dem 


Bege nach Wien, gnädiger Set } 


ber hatten, hier übernachten.“ 


dem Bette. 


5 N einen Kleidern. 
i „Der Wagen iſt noch geſtern nach Wien weiter.“ 


Stück Vieh?“ donnerte Beethoven los. 


Rh geeilt. 


Wirte entgegen. 


Wir 
mußten wegen des ſchlechten Wetters und weil Sie Fie⸗ 


Beethoven ſprang mit beiden Füßen zugleich aus 


„Sofort fahren wir weiter!“ ſchrie er und griff nach 


„Und mich hat er dagelaſſen? Abgeladen wie ein 
Der Wirt war, durch den Lärm angeloct, herbei⸗ 
„Einen Wagen nach Wien will ic rief er dem 


„Gerade habe ich mit einem Kutscher, der nach Wien dente iter. Nie Tränen machten meer auf 


15 1 15 vereinbart, ich: er = and ar er 


— 


„Wenn ſich Euer Gnaden nur wohl fühlen? Ja, 
der Glühwein hat Sie geſund gemacht!“ > 

Beethoven grüßte kurz, und er, der am Abend fo 
hinfällig und ſchwach geweſen, ſprang in die Kaleſche, die 
vor dem Hauſe ſtand; die Köchin folgte ihm, den Kopf 
über die merkwürdige Wandlung ſchüttelnd, während 
der Wirt ſich höflich verneigte. Der Tag war rauh und 
kühl, aber das war Beethoven gleich! 

ach Wien!“ rief er laut, „in das Schwarzſpanier⸗ 


haus!“ 
(Schluß folgt.) 


Junge Deulſche. 


Eine Schar junger deutſcher Dichter, die bislang un⸗ 
bekannt oder nur wenig bekannt waren, tritt demnächſt 
in einer neuen Bücherreihe des Verlages Reclam vor 
die Oeffentlichkeit. Gemeinſam ift ihnen allen ihre Ju⸗ 
gend, gemeinſam die Abkehr vom Expreſſioe 
nismus. Die erſten neun Bände dieſer neuen Reihe 
„Junge Deutſche“ werden im November erſcheinen. Mit 
Genehmigung des Verlages können wir ſchon jetzt den 
folgenden Abſchnitt aus dem Novellenband „Die Ver⸗ 
irrten“ von Manfred Hausmann zur Veröffentlichung 
bringen. 5 

Kaſperle⸗Theater. 
Von Manfred Hausmann. 

So o einfach, wie Ontje ſich's dachte, war das Marionetbenſpielen 
nun doch nicht zu betreiben. Der Pfalzaraf Siegfried tvat ſich 
unter ſeinen törichten Fingern immerzu mit dem linken Bein vor 
5 18 und das rechte ſchlug er ſogar akrobatiſch am Rücken 
inau 

Hinnerk tanzte glückſelig umher. 

Gib ihm den Kaſper, ſagte Meluſine. 

Habt Ihr auch einen Kaſper? 

Mit dem Kaſper verſtand Ontje ſchon beſſer umzuſpringen. 
Der klingelnde Burſche ging, wenn auch knickebeinig, über das 
5 er faßte ſich an die Naſe und guckte lächerlich um 
ie Ecke 

Haho mit dem Kaſper Macht er es wunderbar. 8 —. 
jett, 1 Ontje Theater ſpielen, und wir ſind Zuſchaue 

Aber ich weiß nur Kaſperſtücke und ſo. 


Ja, i ja! 

Gut, Ontje hatte ſich im Sa nicht nnen die En 
mittage vor den Kaſperbuden aufgehalten. Dergleichen Späße 
wollte er wohl fertigkriegen. Und am Ende konnte er dieſer hoch⸗ 
näſigen Meluſine bei die ſer eGlegenheit eins . Er hatte 
ſchon ſo ein Plänchen im Kopf. 

Laß doch mal eine Straße auf der Bühne ſein, ſagte er zu 
Hinnerk. oder haſt du keine? 

Doch, eine Straße gab es auch. Sie wurde aufgeſbellt. Nun 
mochte Ontje in Gottes Namen anfangen. Er zog geſchwind den 
Vorhang hoch.. dach jo. ..er hatte ja die Puppen noch nicht 
zur Hand. Der Vorhang ſenkte ſich wieder. 

Bravo! rief Meluſine. Hinnerk verbot ihr's ſanft. Aber nun 
war Ontje bereit. Es begann. 
Se wankte fuidebeimig die Straße entlang und une an 


Beta} 15 Braut, dein Selber it dal 
eluſinchen lie ich ſich b Mien. 


Was machen Sie denn für e einen Aden vor meinem Hauſe 
Ich bin Meluſines Mutter! N 
Aber Kaſper bekümmerte ſich nicht weiter um fie, ſondern 
brachte Melufine 0 Ständchen. 

Wie ſchön it doch 
Die Träne einer Braut, 
en De Geliebte ihr 
Ins Auge ſchaut. 

Da rief die Mutter Dr Polizei und Bauens. Was blieb 
dem armen Kaſper anders übrig, 55 Be auf den Kopf au 8 a 
Sie fiel tot um. Aber Kasper ſang 3 

Großmudder 18 5 : 


O du meine Seele, jetzt ſtürgte Meluſine Rerontz! 

den Steiß in die Juft und tauchte mit Ae rent 
keinen Eindruck. Er umarmze fein Meluſinchen, küßte 
verlangte, auf der Mutterleiche fitzend, nach einer Taſſe 
Is ſchluchzte laut 11 5 . von ihm Bun, 


ine alte dan wet 5 8 


radeaug. So etwas durfte Ontſe doch nicht fingen! Und daß zog ich es vor, Kap Haulbowline hinter mir liegen zu laſſen und 
ajper auf der toten Mutter ſaß — nein! Wenn nur Meluſine g meine Kräfte für einen Landungsverſuch an dem freundlicher aus⸗ 
nicht Zeuge von alledem geweſen wäre! Er wußte ſchon, was fie ſehenden Waldkap zu ſparen. 
nun in ihvem triumphievenden Sinne dachte. Das iſt nun dein Das Meer hob und ſenkte ſich jetzt in langen, weichen Wellen. 


. Freund, ‚dachte fie. Ein gleichmäßiger, leichter Wind wehte aus Süden, fo daß es zwi⸗ 

& n Ontje merkte von alledem nichts, er klingelte und klapperte ſchen ihm und der Strömung zu keiner Gegenwirkung kam und 
2 mil Eifer hinter den Kuliſſen und überſann den großen Schlag, den die Wogen ungebrochen dahinrollten. Ich mußte längſt zugrunde 

er gegen Meluſine fühven wollte. gegangen ſein, wenn es anders geweſen wäre, ſo aber glitt mein 

Klingling. 5 leichtes, kleines Voot überraſchend ſicher dahin. Oft — ich lag 

Kaſper kam zurück und ſchrie nach ſeinem Kaffee. immer noch auf dem Boden und guckte nur mit einem Auge über 

Hier iſt er ſchon, lieber Kaſper. den Bootsrand weg — ſah ich einen großen blauen Wellenberg 


Er koſtete und ſpuckte. Pfui Teufel, wo fie denn die Bohnen dicht neben mir emporſteigen, aber meine Nußſchale hüpfte und 
zu dieſem Geſöff gekauft hätte? .. Die Bohnen? In der Püchſe tanzte nur ein wenig wie auf Federn und glitt auf der anderen 
wären leine mehr geweſen, und da hätte ſie überall geſucht, und Seite leicht wie ein Vogel in das Wellental hinab. 


mit einem Male hätten im Ziegenſtall fo viele gelegen. und da Nach eimger Zeit wurde ich kühner ſetzte mich auf und wollte 
So ein Hornvieh von Braut! Na, wenn man auch Meluſine hieße, meine Ruderkünſte verſuchen Aber ſelbſt die winzigſte Gewichts⸗ 
was wine da weiter zu erwarten! vetlagerung hat auf das Benehmen eines ſolchen Seelenverkäufers 


Dergleichen ſchreckliche Späße, erſonnen für Straßenjungen den gewaltigſten Einfluß, und kaum hatte ich mich gerührt, da gab 
und ihresgleichen, für Zigeunerweſen und Jahrmarktstrubel, der⸗ ex ſeine leichte, tanzende Bewegung auf und ſchoß fo ſteil einen 
gleichen Späße brachte Ontje in ſeinem Uebermut vor. Da wußte Waſſerberg hinab, daß mir ſchwindelte; dann fuhr er mit der 
ſich Hinnerk keinen andern Rat, als daß er Meluſine leiſe bei der Naſe tief in die Seite der nächſten Woge hinein, wobei der Giſcht 
Hand nahm und ſich aus dem Zimmer taftete. Der Herr Theater- hoch auſſpritzte. 5 
direktor ward's in feinem Feuer nicht gewahr und agierte vor dem Durchnäßt und erſchrocken frei ich ſofort in meine alte Lage 
leeren Parkett weiter. zurück, worauf auch mein „Coracle“ wieder Vernunft annahm und 

Er ließ den Pfalzgrafen Siegfried als Schutzmann auftreten. mich ſanft wie zuvor durch die Wogen trug. Es war klar, eine 
Der Mord an Meluſines Mutter war entdeckt, Kaſper ſollte ſterben. Einmiſchung duldete es gicht, und welche Hoffnung blieb mir, das 

7 Ach nur das nicht, ſagte er und weinte; das wäre mein Tod! Land zu erreichen, wenn ich feinen Kurs nicht beeinfluſſen konnte? 
x a Du witſt gehängt werden! Mich überfiel eime entſetzliche Angſt, ich verlor aber doch nichl 
Lieber Herr, das halte ich gar nicht aus, da habe ich auch gar den Kopf. Zuerſt ſchöpfte ich einmal mit meiner Matroſenmütze 
5 keine Zeit zu i : das „Coraele”- aus, wobei ich mich mit äußerſter Vorſicht bewegte, 
# Brad geſagt, ein Geſpräch voller Schalk, mit emigem Anſtand Dann wagte ich es, nochmals den Kopf au heben, und verſuchte 
vorgebracht. Aber niemand kugelte ſich vor Lachen. Der Fuß⸗ hevauszubekommen, wie das Boot es anſtellte, jo ruhig durch die 
boden kniſterte. In einem entfernten Zimmer erhob ſich, gedämpft Wellen zu gleiten. : : 
durch die Wände, ein dunkler Cello⸗Akkord. Ein Klavier umwogte Von der Küſte oder vom Verdeck eines Schiffes betvachtet, iſt 


> ihn zaghaft mit Mondlicht. . jede einzelne Welle ein großer, glatter, glänzender Berg; jetzt fand 
= Ontje horchte auf ich, daß ſie in jeder Hinſicht einer Bergkette auf dem trockenen 
EEE Lande gleicht, voller Spitzen, ebener Stellen und Täler. Wenn 

Der Seelenverkäufer auf hoher See. ſteile 1 be N 1 200 Bann gina fie den 

A i ilen angen u n hohen, ſich ü genden Kämmen der 

Von Robert Jeuis Stevenſon⸗ Wellen aus dem Wege und ſchlüpfte, ſich unaufhörlich windend, 


„Ich legte mich flach am Boden meines elenden Fahrzeuges durch die niedrigen und ebenen Stellen hindurch. 
nieder und empfahl meine Seele inbrünſtig ihrem Schöpfer. Am „Gut alſo,“ dachte ich. „es iſt klar, daß ich liegen bleiben muß, 
Ausgang der Durchfahrt mußten wir in einen Streifen brandender wo ich bin, um das Gleichgewicht nicht zu verſchieben; es iſt 
Sturzwellen ge raten, wo alle meine Aengſte bald ein Ende finden jedoch ebenſo klar, daß ich das Ruder hinaushängen und an den 
würden Den Tod ſelbſt hätte ich vielleicht gelaſſen erduldet. ich glatten Stellen einen oder zwei Schläge dem Lande zu tun kann.“ 
vermochte es aber nicht, meinem nahenden Schickſal offenen Auges Gedacht, getan. Da lag ich nun, auf die Ellbogen geſtützt, in der 
entgegenzugehen. 2 unbequemſten Stellung, die man fih denken kann, und führte ab 
So muß ich viele Stunden gelegen haben, von einer Welle und zu einige ſchwache Ruderſchläge, um die Spitze des Bootes nach 
gur anderen geſchleudert, hin und wieder von hereinſchlagendem der Küſte zu feuern. ; 5 . > 
Spritzwaſſer durchnäßt und in ewiger Angſt, in der nächſten Woge Es war eine äußerſt ermüdende, langſame Arbeit, ich kam 
den Tod zu finden. Allmählich wurde ich fo müde und abgeſpannt, aber ſichtbar vorwärts, und als das Waldkap näher rückte, hatte 
daß es mich inmitten meiner schrecklichen Not wie eine gewiſſs Be⸗ ich ſchon einige bundert Meter nach Oſten gewonnen, obwohl ich 
käubung, eine gelegentliche Erſtarrung überkam, bis endlich der einſah, daß ich dieſe Stelle beſtimmt nicht erreichen würde. Ich 
Schlaf ſich meiner annahm. Co lag ich in meinem dom Meer hin- war ſatſächlich dem Lande ſchon ganz nabe. fah, wie die grünen 
und hergeworfenen „Coracle“ und träumte von der Heimat. Wipfel des kühlen Waldes ſich im Winde neigten. und war itber- 
ER N . 7 —fgengt, es beim nächſten Vorgebirge nun beſtimmt zu ſchaffen. Aber 
Es war heller Tag als ich erwachte, und ich fand mich an der es war auch höchſte Zeit denn ſetzt begann mich der Durſt au 
Südweſtſpitze der Schatzinſel in den Wellen treibend. Die Sonne plagen. Von oben die glühenden Strahlen der Sonne, taufend- 
war ſchon aufgegangen, verbarg ſich aber noch hinter der gewalti⸗ fältig aus den Wellen zurückgeworfen, dann das Salzwaſſer, das 
1 fie des Xeleftopberaes, der an dieſer Seite mit ſteilen mich durcknäßte, um mir am Leibe wieder zu trocknen und ſelbſt 
lippen fait bis ans Meer veichte 8 meine Lippen mit einer Salsgſchicht zu verkleben — das alles zu⸗ 
Mir zunächſt lagen das Kap Haulbowline und der Kreuzmaſt⸗ ſammen bewirkte, daß mir die Kehle brannte und der Kopf heftia 
berg; kahl und ſchwarz der Berg, das Kap dagegen von bierzig ſchmerzte. g 
bis fünfgig Fuß hohen Klippen und rieſigen Felſentrümmern um] (Mit beſonderer Genehmigung des Wegweiſer⸗Verlages, Berlin, 
5 geben. Ich war baum eine Viertelmeile weit draußen, und mein wurde dieſer Auszug dem ausgezeichneten Buche „Die Scha tz⸗ - 
erſter Gedanke war natürlich, mich ans Land zu paddeln. Ich gal ine!“ von Robert Louis Stevenſon entnommen, das in der 
n. den i und] Auswahlreihe des Volksverbandes der Bücherfreunde erſchienen iſt. 
Frankfurter Theater - Anekdoten. a & 
Die folgenden von Robert Möfinger erzählten Aneldoten 
entnehmen wir den „Blättern der Städt. Bühnen“ in Frankfurt. 
Das Enſemble des Frankfurter Schauſpielhauſes ſpielte eines 
chönen Tages gaſtweiſe, im Stadttheater in 95 Man gab 
Pfornſons nntes ſpiel „Ueber unſere Kraft“ und zwar 
i hebt ſich, Frau Klara, die Gattin 
des wundertätigen rs, liegt a smäßig zu Bett und die 
übrigen er beginnen zu Doch im Zuſchauerraum 
iſt eine merkwürdige Unruhe. raunt und wiſpert, dort wird 
halblaut oder gar verſtohlen gelacht. Endli fällt der Vorhang 
und die Darstellerin der Klara löſt das Rätſel. Sie lag ſchwer 
krank in einem Bette, das ein benachbartes Lazarett in hilfs⸗ 
bereiter Freundſchaft für die Aufführung zur Verfügung geſtellt 
hatte, und über ihrem Kopfe prangte die ebenſo deutliche wiß 
ernichtende Aufschrift: „Musfetier Friedrich Bauer, 4. Kompagnie“ 


— 


ſchienen fie mir, bon unheurer Größe. Wohl vierzig bis ſechzig 
; BEN Basen da verſammelt, und die Felſen hallten von ihrem 


5 Ein fehr Geſchichtchen erzählt man ſich auch von dem 

See Fränffurter rakterſpieler Arthur Bauer. Bei 

einem Streit mit einem Kollegen ſagte dieſer zu Bauer: „Sie 

machen Ihrem Namen alle 12 dieſer erwiderte ſeelen⸗ 

ruhig in fei Baer ſteiriſchen Dialekt: „Ah gehn's, lieber 
on: 


5 N56 
innen und läßt der Ebbe einen langen Streifen gelben Sandes 
u 15 und noch weiter im Norden kommt ein zweites Kap — auf 

ö Karte war es „Waldkap“ bezeichnet —, das ganz unter grünen nem i - „ 

r e eh 15 ie; 1 Meere Ne 1 Freund, ſelbſt das nen Sie ja noch net amal! 

b ir fiel ein, was Silber über die Strömung g e, die : 5 
an der gangen Weſtküfte der Schatzinſel ent Norden geht, Im alten Frankfurter Schauſpielhaus war man mitunter recht 
und da ich merkte, daß ich ſchon in 555 a ſparſam und ſchenkte ſich in „Tell“ meiſt auch das Pferd für den 


Landvogt. 8 hatte deshalb in Abänderung des Schiller⸗ 
ER extes in der Hohlen Gaſſe zu jagen: Mein gnädiger Herr, 
er Landvogt, kommt dicht hinter mir geſchritten und nicht 
e ritten, wie es in der urjprünglichen Faſſung heißt. Unſer Röffeliprun 
Hrankfurler Frießhardt konnte ſich an die Aenderung nicht ge⸗ prung. 
wöhnen. Immer wieder 55 aller Verwarnungen donnerte er 
ins Publikum „geritten“ und regelmäßig gab es unfreiwillige 
Heiterkeit, wenn der 1 dann per pedes apostolorum an⸗ 
kam. e e wurde es dem Regiſſeur aber doch zu dumm. 
Zum letzten Male erklärte er dem guten Frießhardt, daß es ein 
für allemal in Frankfurt geſchritten ſtatt geritten heiße, und wenn 
er ſich am Abend wieder unterſtehe, den Paſſus falſch zu ſagen, 


in | mir 


darfst glück | viel 


oher nen- a- 


koſte es drei Mark Strafe. Die Szene kommt, Frießhardk erſcheint ; 

und wieder ſchreit er mit Donnerſtimme: „Mein gnädiger Herr, ein | nicht | neld- | du ber | lieh er do 
der Landvogt, kommt dicht hinter mir geritten!“ „Jetzt koſt's drei 3 

Mark!“ flüſtert's ſehr deutlich aus der Kuliſſe. Doch das ſtört . 

unſeren Frießhardt nicht im mindeſten. Er dreht ſich langſam dle dir not man- hel- | reich | nen | sen 
um, hält die Hand vor die Augen und brüllt im beiten Frank⸗ 5 


furter Deutsch: „Na, na, ewe ſteiht er ab!“ Für diefes mehr 
unfreiwillige Extempore 11 es erſtens einen Sonderapplaus im 
ublikum, zweitens fünf rk Geldſtrafe zugunſten der Penſions⸗ 
fie, drittens in der nächſten „Tell“⸗Aufführung einen neuen 
Frießhardt, und vierkens jahrelangen Spott der lieben Freunde 
Und Kollegen. ö 5 („Frankf. Ztg.“) 


* Aus aller Welt. 2 5 Buramidenrätſel: 5 
5 | > 
>» Mit einem Vokal beginnend, iſt in jeder a 
3 folgenden Reihe, unter Hinzufügung je eines 
f Buchſtabens ünd unter beliebiger Stellung = 
RR ER der vorangegangenen Lettern, ein neues Wort 
8 zu bilden: 1. Vokal, 2. Nahrungsmittel, 


3. Europäer, 4. Getränk. 5. Obſtart, 6. euros 
2 22 2 päiſche Hauptſtadt, 7. Signalgeber im Seeweſen, 


Telegramm-Bätlſel: 


«3 te „ — — — — 


m ne: * vis meet, „* nee: 


Die Entzifferung vorſtehenden Kaßlogramms enthüllt uns eine = 
die Selbſtändigkeit des akluelle Nachricht. : SE „„ 
= Se Br 8 = Schlüſſel: — 


dan das Münchener en 
Engliſche Mine 


Plan je ann Afriraniſcher Som 
: Heben Senn men Raubfiſch ec 
2 — 5 „ — Zahlwort 8 5 


— > 5 * — Stadt in Italien 
A*. — — Wohlgeruch 


Verſchmelzungsaufgabe: 
B : = 


ö — elena Modetanz 
en ein⸗ Berg Ai Rechnungsart 
Pferd. Heute Lampe Landtagssitzung 
twa vierzig] Titan HH Steinkohlenart 
cke = „Metteranzeiger 
Wehklage 


zu verſchmelzen, ſo daß man neue 
N Bedeutungen erhält. Die 
örter nennen eine in Schachkreiſen 


N ion ber 6 8 Anfangsbuchſtaben der gefundenen 
S. we 


15 580 oe 
der Zu de 
Wurſt abhebiſfen! SSR EN 
„Aber Fritzchen, du ſollſt doch 
wehen, dhe le She 


